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Frauenrechte und Geschlechterrollen

Der  Islam  festigt  patriarchale
Geschlechterrollen.  Frauen  haben  weniger
Rechte,  z.  B.  in  Bezug  auf  Scheidung,
Erbschaft und Zeugenaussagen vor Gericht.

Kleiderordnung: Vorschriften wie das Tragen
des  Kopftuchs  oder  der  Verschleierung
bedeuten eine Einschränkung der persönlichen
Freiheit und der Gleichberechtigung.

Polygamie: Die Erlaubnis für Männer, mehrere
Ehefrauen  zu  haben,  ist  ungleich  und
diskriminierend.

Menschenrechte

Strenge  Strafen:  In  einigen  Ländern,  die
sich an traditionellen Interpretationen der
Scharia orientieren, werden strenge Strafen
wie  Steinigung,  Auspeitschung  oder
Amputation  praktiziert.  Diese  sind
unmenschlich  und  unvereinbar  mit  modernen
Menschenrechten.

Religionsfreiheit: Apostaten (Menschen, die
den  Islam  verlassen)  können  in  manchen
Ländern mit dem Tod bestraft werden. Dies
widerspricht  dem  Prinzip  der  freien
Religionswahl.

Rechte  von  Minderheiten:  Nicht-muslimische
Minderheiten  (z.  B.  Christen  oder  Juden)
stehen in einigen muslimischen Ländern unter
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rechtlicher  und  gesellschaftlicher
Diskriminierung.  Ganz  zu  schweigen  von
Atheisten.

Demokratie und Säkularismus

Verschmelzung von Religion und Politik: Der
Islam sieht traditionell keine Trennung von
Religion und Staat vor. Dies behindert die
Entwicklung von demokratischen und säkularen
Gesellschaften.

Widerspruch  zur  Demokratie:  In  einigen
Auslegungen  wird  das  angeblich  göttliche
Gesetz  (Scharia)  über  das  durch  Menschen
geschaffene  Recht  gestellt,  was  zu  einer
hierarchischen,  undemokratischen
Gesellschaft führen muss.

Umgang mit Homosexualität

Homosexuelle  Handlungen  werden  in  vielen
muslimischen  Gesellschaften  als  Sünde
angesehen. In einigen Ländern stehen darauf
harte  Strafen,  einschließlich  der
Todesstrafe.

Mangelnde Toleranz: Kritiker bemängeln die
fehlende  Akzeptanz  für  unterschiedliche
sexuelle Orientierungen.

Rolle des Koran und der Hadithe

Unveränderbarkeit: Der Koran wird von vielen
Muslimen als wörtliches und unveränderbares
Wort  Gottes  betrachtet.  Dies  verhindert
Reformen und eine Anpassung an die Moderne.

Problematische  Inhalte:  Bestimmte  Passagen
im Koran oder in den Hadithen (z. B. zur



Behandlung von Frauen oder Ungläubigen) sind
Grundlage für Intoleranz und Gewalt.

Dschihad und Gewalt

Extremistische Interpretationen: Der Begriff
„Dschihad“  wird  von  Extremisten  als
Rechtfertigung  für  Gewalt  und  Terrorismus
missbraucht.  Diese  Interpretationen  können
sich  auf  vielfältige  religiöse  Texte  im
Koran und den Hathiten stützen.

Hass auf Ungläubige: Bestimmte traditionelle
Texte oder Predigten fördern Feindseligkeit
gegenüber Nicht-Muslimen.

Mangelnde Reformbereitschaft

Widerstand  gegen  Modernisierung:
Reformbestrebungen  stoßen  in  vielen
islamischen  Gemeinschaften  auf  starken
Widerstand.

Taqiyya und Vertrauensfragen

Vorwurf  der  Täuschung:  Das  Konzept  der
„Taqiyya“  (Verheimlichung  des  Glaubens  in
Gefahrensituationen)  kann  so  ausgelegt
werden, dass Muslime in der Interaktion mit
Nicht-Muslimen unehrlich sein könnten.

Kulturelle Hegemonie

Einfluss der Religion auf das Alltagsleben:
Der Islam dominiert in vielen Gesellschaften
das öffentliche und private Leben stark, was
die individuelle Freiheit einschränkt.

Missionierung und Expansion: Der Islam ist
expansionsorientiert,  insbesondere  durch



seine  Betonung  auf  Missionierung  (Daʿwa).
Man  kann  ihm,  gemäß  dem  Koran,
Weltherrschaftspläne vorwerfen.


